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Bestell««gen
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Ausnahme Montags täglich erscheint ,

nehmen alle Kaiser ! . Postämter zum

Preis von Mk . 2,10 ohne Zustel -
' ' mgsgebühr , sowie die Expedition

zu Ai . 2,25 frei ins Haus gegen
Vorausbezahlung , an .

lttlitkilher
Redaktion u. Expedition :

Publikations-Organ für siimmtliche Kaiserliche, Königliche und

Anzeiger.

Krssxriuzrnstrllße Ir . 1.
Behörden , sowie sür die Gemeinden

A«ze§sers
nehmen auswärts all « Annoncen -
Büreaus , in Wilhelmshaven die

Expedition entgegen , und wird die

fiinfgespaltene Corpuszeile oder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
10 Pf ., für Auswärtige mit IS Pf .

berechnst .

Neustadt -Gödens und Bant .

dir. 8. Dienstag, den 11. Januar 1887. XIII . Jahrgang.
Tagesübersicht.

Berlin , 8 . Jan . Se . Maj . der Kaiser hörte heute
den Vortrag des Grafen Psrponcher , arbeitete mit dem General
v . Albedyll und empfing den russischen General Graf Peter
Schuwaloff , Bruder des Botschafters .

Der Fürst und die Fürstin Bismarck find am Sonnabend
Abend von Friedrichsruh in Berlin eingetroffen .

Die „Post " schreibt : In Sachen der Militärvorlage fand
heute gegen Schluß der Reichstagssitzung eine längere intime
Besprechung zwischen den Abgeordneten Windthorst , von
Stauffenberg , Rickert und Kräcker (Sozialdem .) statt . Ob
das Zentrum die Deutschfreisinnigen zu seinen Ansichten in
der Frage herüberzuziehen vermocht hat , ist zweifelhaft , da die
deutschfreistnnige Partei für morgen , Sonntag , früh 11 Uhr ,
eine Fraktionssttzmig anberaumt hat .

Im Reichstage gehen die Petitionen für Annahme der
Militärvorlage aus allen Theilen des Reichs jetzt stoßweise ein.

Der Reichstag beschäftigte sich heute längere Zeit bei der
Etatsberathung mit der physikalisch-technischen Reichsanstalt ,
zu welcher bekanntlich Werner Siemens ein werthvolles
Grundstück als Geschenk zur Verfügung gestellt hat . Nach
dem Plane der Regierung sollte die zu allerlei Wissenschaft-
lichen und praktischen physikalischen Forschungen und Beobach¬
tungen bestimmte Anstalt in eine wissenschaftliche und eins
technische Abtheilung zerfallen . Die Budgetkommission hatte
aber die elftere adgelehnt und die für Besoldungen , Gebäude ,
wissenschaftliche Instrumente bestimmten sehr bedeutende Sum¬
men erheblich reducirt . Heute lag ein Vermittelungsantrag
Schräder vor , der mehr als die Budgetkommission , aber zu¬
nächst wenigstens nicht so viel wie die Regierungsvorlage , be¬
willigen will . Die wissenschaftliche und auch praktische Be¬
deutung der Anstalt wurde heute von den Abgg . Schräder ,
Birchow , Kalle und dem Kultusminister v. Goßler warm
hervorgehoben . Auch der Sozialdemokrat Geiser trat mit
Eifer für die Pflege der Naturwissenschaften ein . Dagegen
fanden die weit verbreiteten geringschätzigen Anschauungen über
der Werth der Naturwissenschaften und zugleich die Partiku¬
lanstischen Bedenken gegen eine solche Bildungsanstalt von
reichswegen durch den klerikalen Abg . v . Hertling Ausdruck .
Schließlich wurde der Antrag Schräder gegen die Stimmen
des Centrums und einiger Konservativen angenommen . Einen
ganz unerwartet glatten Verlaus hatte dann die Berathung
des Etats des Auswärtigen Amtes . In Gegensatz zu früher
wurden neue Beamtenstellen und Konsulate ohne Debatte be¬
willigt , so die Generalkonsulate in Antwerpen , Kairo und
Aokohama , die Konsulate in Paris und Salonichi , die Bice -
konsulate in Hongkong und Rustschuk ; nur die Beamten in
den Kolonien stießen wiederum auf Widerspruch , doch wurde

der Antrag des Sozialdemokraten Kayser , diese Summe zu
streichen, mit großer Mehrheit abgelehnt . Abg . Bamberger
hielt wieder einmal eine lange Rede voll Spott und Gift
gegen die Kolonialpolitik . Es hielt aber Niemand der Mühe
werth , darauf zu antworten . Am Montag wird die Etats¬

berathung fortgesetzt.
Der Bericht der Militärkommission des Reichstags ist

am Sonnabend zur Vertheilung gelangt : derselbe umfaßt 39
Seiten ; die vertraulichen Mittheilungen des Kriegsministers
und seiner Kommifsarien fehlen und es wird nur hervorgehoben ,
daß in der Generaldiskussion die politischen und militärischen
Gesichtspunkte betont wurden . Die Vertreter der Militärver¬

waltung hätten sich auf die militärische Begründung der Vor¬

lage beschränkt, daher habe die Kommission ein sachliches
Eingehen auf die allgemeine politische Lage vermieden . Die

Militärverwaltung habe den Standpunkt eingenommen , daß die

Entwickelungsverhältnifse der deutschen, russischen und französi¬
schen Armee eine Erhöhung der Friedenzpräsenz - und Kriegs¬
stärke bedingten . Auch bei der zweiten Lesung hätten die Ver¬
treter der Heeresverwaltung nur die militärische Bedeutung
der Vorlage erörtert und es als verhängnißvoll bezeichnet,
wollte man die Entscheidung von der vorherigen Lösung der

Dcckungsfrage abhängig machen . Aus dem Bericht über die

zweite Lesung ist noch Folgendes hervorzuheben : Der Vertreter
der Militärverwaltung wandte sich zur Behandlung der Frage
der 16 Bataillone und der Dauer der Bewilligung , sowie der
eventuellen Rückbildung , indem er hervorhob , er habe bei allen
seinen bisherigen Darlegungen niemals einen Zweifel darüber
gelaffen , daß die Kriegsverwaltung nach den gegebenen Ver¬
hältnissen nicht wohl in kürzerer Frist als den 7 Jahren zu
einer Rückbildung übergehen werde . Die Militärverwaltung
sei gar nicht im Stande , auf ein Jahr Cadres zu bilden ;
daraus ergebe sich, daß die Bewilligung auf ein Jahr gar
nichts nützen könne. Wenn die Eisenbahntruppen im Jahre
1874 nicht in die damalige Vorlage ausgenommen worden
seien, weShalb bisher eine Bewilligung von Jahr zu Jahr
stattgefunden habe, so sei das damit begründet gewesen, daß
man damals eine weitere Entwickelung dieser Truppentheile
ins Auge gefaßt habe.

In der „ St . Petersburger Zeitung " finde» wir folgende
Auslassung : „ Wenn man die Begeisterung des deutschen
Volkes für den Kaiser Wilhelm kennt , wie sie sich ja auch
wieder bei Gelegenheit seines letzten Festes ausgesprochen hat ,
so erscheint dem Fremden die Haltung des deutschen Reichs¬
tages wie ein dunkles , unlösbares Räthsel , an dem das Ver -

ständniß für das deutsche Volk zu scheitern droht . Die Ver¬

tretung des deutschen Volkes , das durch Kaiser Wilhelm
geeint und zu ungeahnter Größe und Machtstellung berufen

worden ist, begeht das Jubiläum des Heldenkaisers durch Vor¬

gänge , wie sie sich noch soeben bei der Berathung der Heeres -

voclage abgespielt haben und in wenigen Tage « von Neuem

beginnen werden . Das ist mehr , als ein Unbefangener be¬

greifen kann . Einerseits diese Lobes - und Dankespsalmen ,
die wirklich aus der Tiefe der Volksseele emporzustcigen schei¬
nen — andererseits dieses kleinliche Mißtrauen , das Feilschen
und Nörgeln derer , die das Volk selbst zum hohen Berufe
seiner Vertretung bestimmt hat — das sind Gegensätze , die
wir nicht in Einklang zu bringen vermögen . Die Anschauung ,
daß der Reichstag keineswegs eine wirkliche Vertretung des

deutschen Volkes ist, und daß der bestehende Wahlmodus nie¬
mals im Stande sein wird , den eigentlichen Volkswillen zum
Ausdruck zu bringen , greift übrigens immer weiter und weiter
um sich ; der Unwille über den Reichstag faßt immer größere
Kreise mit intensiver Macht — und das scheint uns für die

nähere oder entferntere Zukunft eine große , bedeutsame innere

Umwälzung in Deutschland zu verkündigen . "

Das „Berliner Tageblatt " schreibt : Der Anstedlungs¬
kommission ist neuerdings durch die polnische Bank für Land -

wirthschaft und Industrie , „ Kwilecki, Poltocki u . Comp .
" das

Rittergut Radlowo im Kreise Mogilno mit 2900 Morgen
Flächeninhalt , welches die Bank vor einigen Monaten in der

Subhastation erstanden hatte , für 165 M . pro Morgen ver¬
kauft worden . Die Uebergabe wird nächsten Mittwoch erfolgen .
Die polnische Presse spricht sich über diesen freiwilligen Verkauf
sehr entrüstet aus , und der „ Dziennik Pozn .

" erklärt : dieser
Verkauf sei um so mehr zu verurtheilen , als sich denselben
eine polnische Institution habe zu Schulden kommen lassen,
welche durch die Gesammtkräfte zu Stande gekommen und
deren Zweck es sei , dem polnischen Ackerbau und Gewerbe und

nicht der Anstedelungskommisston zu helfen , auch dazu beizu¬
tragen , daß der polnische Landbesitz in polnischen Händen ver¬
bleibe und nicht mitzuhelfen , daß das Land polnischen Händen
entzogen werde .

Nach einer Meldung aus Augsburg sind die für die von
der Militärvorlage bestimmten zwei neuen bayerischen Batterien

nöthigen Pferdekäufe bereits abgeschlossen und für die neue
Augsburger Batterie ist das Kasernenlokal schon gemiethet
worden .

Die deutschen Behörden in Brüssel haben die dortigen
deutschen Dienstpflichtigen angewiesen , sich zum sofortigen Ein¬
tritt in die Armee bereit zu halten und jeden Wohnungs¬
wechsel unverzüglich anzuzeigen .

Der „ Kreuzztg . " wird aus Paris telegraphirt : Nach
dem „ Avenir National " wären Ferry und Freycinet dahin
übereingekommen , nach etwaiger Uebernahme des Ministeriums
an Deutschland ein sicheres Pfand für die friedlichen Absichten

8 In harter Schule .
Roman von Gustav Imme .

(Fortsetzung.)

Noch einen Augenblick kämpften Trotz und Hochmuth in
ihr , dann sagte sie :

, J° . "
„ Gut , ich werde Sie morgen in aller Frühe von hier

fort und nach einem Ort bringen , an dem Sie in Sicherheit
und in einfachen Verhältnissen bei gebildeten Leuten leben . Da
ich Ihrer Kunstfertigkeit im Zeichnen und Malen doch noch
nicht ganz traue , will ich hier meinen Nachbar , den Maler ,
bereden , daß er sich noch etwas um Sie bekümmert und Sie
die ersten Arbeiten unter seiner Anleitung machen läßt . Das
klebrige wird sich dann finden . "

„ Aber , Herr — Herr — "

„ Gringmuth heiße ich . "

„ Aber , Herr Gringmuth , meine Mittel sind zu Ende .
"

„ Das Pflegt gewöhnlich so zu sein, wenn man mit sich
ein Ende machen will . Darum ängstigen Sie sich nicht , das
Geldverleihen ist ja mein Geschäft , fragen Sie nur Frau
Hart . Ich schreibe Alles auf und Sie geben es mir , sobald
Sie Geld verdienen , mit Zinsen wieder . O , ich werde schon
sehen , wo ich bleibe, denken Sie nicht , ich wolle Ihnen etwas
schenken . Nein , das ist meine Sache nicht , wer das von mir
glaubt , kennt den alten Gringmuth schlecht . Sie sollen ar¬
beiten , Jetzt aber , liebes Fräulein , ruhen Sic ; ich will noch
Allerlei vorbereiten . Es wird gut sein , wenn wir morgen
möglichst früh aufbrecheu . "

Mit einem freundlichen Gruß verließ er sie und kehrte
in sein Zimmer zurück, bald hörten ihn aber seine Wirthsleute
die Treppe hinuntergehen und das Haus verlassen .

Erst gegen Mitternacht kehrte er wieder , nichts destoweniger
klopfte er aber bei Frau Hart an und befahl ihr , Fräulein
Schmidt am andern Morgen um 6 Uhr zu wecken , denn er
wolle um 7 Uhr mit ihr verreisen .

„ Ob man es dulden darf , daß der alte Seelenverkäufer
mit dem Mädchen fortfährt, " seufzte Frau Hart .

„ Es bleibt uns nichts übrig , er hat uns bei der Sache
in Händen, " antwortete ihr Gatte und vielleicht zum ersten
Male in ihrem Leben widersprach sie ihm nicht . Die Vor¬
fälle des heutigen Abends hatte ihre Unfehlbarkeit doch etwas
erschüttert .

Am andern Morgen Punkt sieben Uhr hielt ein ver¬
schlossener Wagen vor dem Hause . Gringmuth , in einen alt¬
modischen Mantel gehüllt , eine tief in die Stirn gehende
Pelzmütze auf dem Kopf , erschien mit Fußsäcken , Reisedecken
und anderen , auf eine weite Reise deutenden Effekten , ihm
folgte nach kurzer Zeit Fräulein Schmidt in einem dunklen
Mantel und einem Hut mit dichtem Schleier .

Gringmuth hatte die Miethe und sonstige kleine Aus¬
lagen , welche Frau Hart von Fräulein Schmidt zu fordern
hatte , bezahlt und der Wirthin eingeschärft , ihre Mietherin
sofort als abgereist bei der Polizei zu melden . Käme aber
der Herr von gestern wieder , so sollte sie nur fest dabei
bleiben , daß Fräulein Schmidt , die bei ihr gewohnt habe , eine
Verwandte von ihr gewesen und nun zu ihren Eltern zurück-

' gereist sei .
„ Sie sagen Niemand , wohin ich eigentlich mit Fräulein

Schmidt reise, " fügte er, ihr die Hand reichend , hinzu , „ sollte
ihr auch schwer werden, " spann er den Satz in Gedanken
weiter , „ denn sts weiß es selbst nicht . Nun , bei Denjenigen ,
die nichts davon wissen, ist ein Geheimniß immer am sichersten
bewahrt . "

Er setzte sich zu dem jnngen Mädchen in den Wagen ,
rief dem Kutscher laut zu : „ Nach dem Ostbahnhof ! " und der
Wagen rollte davon .

„ Du meine Güte , nach dem Ostbahnhof ! " rief Frau
Hart , „ da geht 's ja , glaube ich , nach Rußland , Polen und in
die Türkei . Er wird doch nicht Lieferungen für den Sultan
haben , dem traue ich nun einmal nicht über den Weg .

"

„ Laß es gut sein, Frau , wenn er nicht war , brächten sie
sie heute im Leichenwagen aus dem Hause , da sehe ich sie doch

lieber in der Kutsche fortfahren, " bemerkte der Schneider
scharfsinnig . „ Nun ist die Dachstube wieder frei, " setzte er
leise forschend hinzu .

„ Ja , ich will sogleich den Zettel hinauShäogen und sie
wieder in Ordnung bringen, " antwortete Frau Hart , jede
Hoffnung ihres Mannes im Keime erstickend .

Baron Edgar von Reina gehörte zu den reichsten Edel¬
leuten des Landes und war nicht nur in Preußen , sondern
auch in den benachbarten Herzog - und Fürstenthümern be¬

gütert . Er hatte sich jung mit einer Gräfin Wildenfels ver-

heirathet , der Tochter eines uralten , früher reichsunmittelbaren
süddeutschen Geschlechtes , dessen Stammbaum ganz andere
Wurzeln aufzuweisen hatte , als der der Herren von Reina
und nicht gleich diesen durch Querbalken verunziert wird . Erst
der Urgroßvater des gegenwärtigen Barons , der durch glück¬
liche Spekulationen ein bedeutendes Vermögen erworben hatte
und klug genug gewesen war , dasselbe im Grundbesitz anzu¬
legen , war m den Adelsstand erhoben worden . Sein Sohn
und Enkel waren gleich ihm gute Haushalter gewesen, die das
Ererbte erhalten und vermehrt hatten .

Auch Baron Edgar besaß den Spar - und Erwerbssinn
seiner Vorfahren und war nur in einer Beziehung davon ab¬
gewichen : er hatte nicht wie sie eine reiche Heirath gemacht .
Die Grafen von Wildenfels waren arm . Es mag dahinge¬
stellt bleiben, ob die Jugend der schönen Gräfin oder das
Alter und der Glanz ihres Namens den größten Zauber auf
den Baron geübt hatten , genug , er hatte um sie geworben ,
sie hcimgeführt und man fand in der Partie einen recht
passenden Ausgleich , da ja ein Theil dem anderen gerade das
zubrachte , was ihm mangelte .

Der Baron war stolz auf seine Wahl und hörte es sehr
gern , wenn er belobt und beglückwünscht ward . Er kam sich
dann so erhaben , so uneigennützig vor , betrachtete sich gewisser¬
maßen als den zweiten Schöpfer des Namens Reina und be¬

klagte es schmerzlich, als im Verlauf seiner Ehe mehr und

mehr die Hoffnung schwand , einen Sprossen der Familien



Frankreichs zu geben . Das Ausscheiden Boulangers aus dem
Kabinet würde damit im Zusammenhänge stehen.

Der „ Daily News " zufolge hätte die bulgar i s ch e
Deputation sich mit einer Kandidatur des Herzogs von
Leuchtenberg einverstanden erklärt .

Deutscher Reichstag .
(Schluß des Berichts über die Reichstagsfitzung vom 7 . Jan .)

Minister v . Bötticher meint , der Vorredner beweise nur ,
daß er den alten Adam immer noch nicht ausgezogen habe .
„ Der Abg . Baumbach wünscht noch immer , daß die Unfall¬
versicherung Privatgesellschaften überwiesen werde ; sonst braucht
er keine Klagen über die Kosten zu einer Zeit zu erheben ,
wo ich nur sagen kann : Abwarten ! Ich gebe gern zu , daß
bei einzelnen Berufsgenossenschaften die Verwaltung und Or¬
ganisation mehr Kosten verursacht als bei einzelnen Privat¬
gesellschaften, aber die Durchschnittskosten stellen sich gewiß
nicht höher . Soeben ist mir das Gesammtresultat der Ver¬
waltungskosten der 57 Berufsgenoffenschafteu für das vierte
Quartal des Jahres 1885 zugegangen . Dieselben belaufen
sich für die laufende Verwaltung auf 572 721 M . ; man "

wird darnach zu einem Jahresbetrage von 2 300 000 M .
kommen ; da die Anzahl der versicherten Arbeiter 2 968 000
beträgt , so stellen sich die Kosten pro Kopf etwa auf ^ M ,
Ob der Schwerpunkt der Versicherung im Reichsversicherungs¬
amt oder in den Berufsgenofsenschaften liegt , kann völlig
gleichgültig sein . Die Hauptsache bleibt , daß der Arbeiter
sein Geld bekommt . Die Revisionsbedürftigkeit des Gesetzes
vermag ich noch nicht anzuerkennen . Aus den Arbeiterkreisen
ist kein dahingehender Wunsch laut geworden . Was die Un¬
entgeltlichkeit des Beschwerdeverfahrens in höheren Instanzen
anbelangt , so ist nicht zu verkennen , daß dasselbe einen starken
Anreiz zur Verfolgung selbst ungerechtfertigter Ansprüche durch
alle Instanzen hindurch in sich trägt , doch ist andererseits
nicht zu leugnen , daß die Aufhebung derselben eine große
Härte für die mittellosen Arbeiter enthalte » würde . Persönlich
bin ich der Ansicht , daß die Unentgeltlichkeit nicht aufgegeben
werden kann . " Gegenüber dem Verlangen nach der Bestellung
eines Offizialvertreters verhält sich Redner nicht direkt ab »
lehnend , wenn dieselbe sich an die Vorschriften der Civil -
prozeßordnung anlehne ; doch glaubt er, daß auch für diesen
Punkt noch nicht hinreichend praktische Erfahrungen vorliegeo .

Abg . Kröber (Bolkspartei ) weist auf die Verschiedenheit
in der Rechtsprechung der Schiedsgerichte , sowie auf die Höhe
der Vcrwaltungskosten hin , die sich in der Berufsgenossen¬
schaft, deren Direktor er ist , auf l /̂z M . pro Kopf belaufen .

Abg . Wilbrandt (freis .) bemängelt , daß kleine landwirth -
schaftliche Feldbahnen vom Reichsverstcherungsamt als ver¬
sicherungspflichtig erklärt seien.

Minister v . Bötticher erwidert , daß diese Entscheidung
durchaus korrekt sei. Die Motive des Gesetzes , sowie der
ursprüngliche Entwurf desselben schlössen allen Zweifel darüber
aus , daß das Wort „ Eisenbahn " im weitesten Sinne zu
nehmen sei . Die Feldeisenbahnbetriebe seien der Straßenbahn¬
berufsgenoffenschaft zugewiesen , bis sich die Bildung einer
landwirthschastlichen Berufsgenossenschaft vollzogen habe . Dem
Abg . Kröber könne er nur den Rath geben , auf eine spar¬
samere Verwaltung der Berufsgenoffenschaft hinzuwirken .

Abg . Kayser (Soz . -Dem .) weist darauf hin , daß auf
dem Geraer Kongreffe die Hilfskrankenkaffea sich für die Re¬
vision des Unfallgesetzes ausgesprochen haben . Namentlich
werde die dreizehnwöchige Karenzzeit als Last empfunden .
Dis Unentgeltlichkeit in der Rechtsprechung sei unbedingt auf¬
recht zu erhalten . Er bedaure , daß der Minister die Forde¬
rung auf die Beseitigung derselben ^ nicht bestimmter zurück¬
gewiesen habe . Durch die Zulassung von Advokaten werde
das Reichsverstcherungsamt nicht gewinnen .

Abg . Graf v . Hacke (liberal ) weist auf die Ueberbürdung
der Berufsgenoffenschafteu mit statistischen Arbeiten hin . In
der Zuckerberufsgenoffenschaft , die keine Sektionen gebildet hat ,
belaufen sich die Kosten auf 2,50 Mk . pro Kopf , die reinen
Verwaltungen auf 50 Pf . pro Kopf . Die Zeit zur Revision
ist noch nicht gekommen. Erst nach Jahresfrist kann man mit
formulirten Anträgen hervortreten .

Abg . Gamp (cons .) polemisirt gegen die Ausführungen
des Abg . Baumbach .

Wildenfcls und Reina glorreich fortsetzen zu sehen. Frau
von Reina hatte ihrem Gatten bald nach der Verheirathung
eine Tochter geschenkt — ein weiterer Ehesegen war ausge¬
blieben .

So stolz und entzückt der Baron über den Ausgleich war ,
den Geld und Geburt in seiner Heirath gefunden , so wenig
ließ er sich träumen , wie viel in seinem Wesen , seinem Wissen ,
Können und Thun täglich und stündlich durch seine Gemahlin
ergänzt und ausgeglichen ward .

Edgar von Reina war ein schöner Mann , ein vorzüg¬
licher Tänzer , Fechter und Reiter . Er hatte bei der Garde

gestanden und sich den Ruf eines guten Kameraden erworben ,
er war gereist und besaß die Sicherheit und Gewandtheit ,
welche der Verkehr mit vielen Menschen aus den besten Kreisen ,
gepaart mit dem Bewußtsein des Besitzes und und der Stel¬

lung giebt ; trotz alledem war er aber in Wirklichkeit unsäglich
hohl und oberflächlich , gerade das GegenstüL seiner Gemahlin ,
einer groß angelegten , innerlichen , hochbegabten , wahrhaft
aristokratischen Natur .

So jung sie auch gewesen, als sie dem schönen, eleganten
Baron von Reina ihre Hand gereicht, war Adelheid v . Wil¬

denfels doch keinen Augenblick über seine wahre Bedeutung im

Zweifel gewesen. Sie hatte ihn geheirathet , nicht weil die
Stimme ihres Herzens ihr diesen Mann als Denjenigen be¬

zeichnet, in dem sie die Ergänzung ihres Seins finden , bei
dem sie auf jene Harmonie hoffen könne, welche das edle
Weib als die eigentliche Grundbedingung des Glückes verlangt ,
sondern weil die Ihrigen es von ihr als ganz selbstverständlich
verlangten , daß sie die ihr darbietende gute Partie annehme
und weil ihr noch kein Manu vorgekommen war , der ihrem
Ideal entsprochen hätte . Mußte einmal ohne Liebe geheirathet
sein , so war Baron Reina ebenso gut , ja noch viel besser als
mancher Andere .

Die beiden Gatten führten denn auch eine recht glückliche
Ehe , eine von jenen Ehen , die von den klugen Leuten , welche
von der Liebe als von einer Thorheit und Kinderkrankheit
reden , immer als Beweis dafür angeführt werden , daß eine

Abg . Buhl (nat .-lib .) meint , die heutige Debatte zeige,
daß man mit der Unfallversicherung daS Richtige getroffen
habe . Hier und da möge das Gesetz revisionsbedürftig sein.
So sei z . B . eine Ablösung der minimalen Renten bei gering¬
fügigen Verletzungen durch eine Capitalsabfindung wünschens -
werth , doch sei jetzt noch nicht die Zeit zu einer Revision .

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg . Kröber wird die
Debatte geschloffen. Das Capitel wird bewilligt und die wei¬
tere Berathung bis Sonnabend vertagt .

Berlin , 8 . Januar . Präsident v . Wedell -Piesdorf er¬
öffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten mit geschäftlichen
Mittheilungen .

Am Tische des Bundesraths : Staatssekretär v . Bötticher ,
Staatsminister v . Goßler und Kommissare .

Zur Errichtung einer physikalisch-technischen Reichsanstalt
werden gefordert : 1 ) für Besoldungen und sachliche Ausgaben
100432 M . , 2) für Errichtung eines Gebäudes für die
wissenschaftliche Abtheilung 480000 M . , 3 ) für di- erste
Ausrüstung der technischen Abtheilung 120000 M . Die
Commisston beantragt sä 1 ) zu bewilligen 60000 M . , aä 2)
die Forderung überhaupt zu streichen, uä 3 ) 120000 M . zu
bewilligen .

Abg . Schräder (dfr .) beantragt aä 1 ) 75 000 M ., aä
2) 250000 M . zu bewilligen . Abg . Schräder weist darauf
hin , daß die Errichtung der Anstalt im Interesse des Reichs
und der wissenschaftlichen Forschung liege. Die Aufgaben einer
solchen Anstalt sind derartige , daß sie von dem physikalischen
Institut einer Universität nicht gelöst werden können . Finan¬
zielle Bedenken dürfen diese wichtige Aufwendung nicht ver¬
hindern ; die finanzielle Lage des Reichs ist zwar keine rosige,
allein sie ist auch nicht der Art , daß um derselben willen
wichtige und dringende Ausgaben zurückgestellt werden müssen.

Abg . v . Hertling (Zentrum ) : Es ist mir zwar peinlich,
gegen diese Forderung zu sprechen, zumal ich selber Universi¬
tätslehrer bin . Ich habe aber in Kreisen von Kollegen , die
noch dazu Fachmänner in dieser Angelegenheit sind, eine
Antipathie gegen die geplante Zentralanstalt wahrgenommen .
Dis Denkschrift giebt kein klares Bild von der Wirksamkeit der
Anstalt ; es ist zu besorgen , daß die physikalischen Anstalten
der Landesuniversitätsn , die zum Theil mit erheblichen Kosten
begründet sind , durch die neue Gründung beeinträchtigt werden
würden . Deutschland ist auch früher nicht arm an Erfindern
gewesen, wo es eine besondere Reichsanstalt zur Beförderung
von Erfindungen noch nicht gegeben hat . In kleinen Dach¬
stübchen sind die größten Erfindungen gemacht . Die physi¬
kalischen Anstalten der Universitäten sind auch recht wohl in
der Lage, die Aufgaben zu lösen, die hier der Neichsanstalt
Vorbehalten werden sollen und um so berechtigter sind die Be¬
denken gegen die Zentralanstalt . Ich bitte , den Antrag
Schräder an die Budgetkommission zurückzuweisen .

Abg . Geiser (Sozialdem .) : Ich finde es erklärlich , daß
das Zentrum sich gegen die Forderung wendet . Dasselbe be¬
ginge auch einen Selbstmord , wenn es anders handeln wollte .
Ich möchte doch auf dis Fülle klaffender Lücken der Erkenntniß
auf dem naturwissenschaftlichen Gebiete Hinweisen, deren Aus¬
füllung dringend wünschenswerth ist . Dazu ist gerade die
hier geforderte Anstalt so recht geeignet , und darum haben
wir Sozialdemokraten in diesem Falle kein Bedenken , der
Regierung die gesummte von ihr geforderte Summe zu be¬
willigen .

Abg . Dr . Virchow : Wenn ich mich über die Stellung
der Landesanstalten zu dieser neu projektirten Anstalt äußern
soll, so glaube ich nicht, daß die Anstalt , wenn sie ins Leben
treten wird , irgend eine Landesuniversität schädigen kann : die
Wissenschaft kann unter der Konkurrenz der Anstalten nur
gewinnen und nicht nur ein nationales derartiges Institut
empfiehlt sich , sondern sogar ein internationales , und dieses
internationale Institut kann sich sehr wohl später aus dem
hier geforderten Institut entwickeln. Die Wissenschaft wünscht ,
daß Deutschland auch auf diesem Gebiete die führende Rolle
übernehme . Es ist auf die preußische Regierung hingewiesen
worden . Die preußische Regierung würde die Errichtung wohl
übernehmen , wenn das Reich die Ausführung ablehnt . Wir
haben hier eine nationale Aufgabe vor uns , nehmen wir die¬
selbe nicht auf , so verzettelt sich die Angelegenheit . Redner

Convenienzheirath viel besser ausschlägt , als eine Liebesheirath .
Sie gingen ruhig und friedlich nebeneinander her , weil Einer
keinen Theil hatte am inneren Leben des Andren , weil sie die
tausenderlei Sorgen , Befürchtungen , Aufregungen , das Tasten
und Suchen , das sich erzeugt zwischen zwei Herzen , die im
innersten Rapport miteinander stehen, weil sie das Ringen und
Sehnen , um zur vollsten Klarheit , zur unauflöslichen Gemein¬
schaft miteinander zu gelangen , nicht kannten . Bei ihnen gab
es keine Stürme ! Sie pochten ja nie mit aller Kraft ihres
Seins an das Allerheiligste der Menschheit , sie blieben im
Vorhof mit der Menge und führten eine glückliche Ehe .

Aber selbst in einem solchen Verhältnis das mit dem
wahren Seelenbunde zweier Menschen nur die äußere Form
und den Namen gemein hat , werden die bedeutender veranlagte
Natur , der höher begabte Geist und die stärkere Vernunft das
Uebergewicht gewinnen , und da alle Vortheile auf Seiten der
Baronin waren , konnte es nicht fehlen , daß sie unmerklich die
Oberhand erhielt und nicht nur ihrem Hause , sondern dem
Baron selbst ihr Gepräge aufdrückte .

Wer ihm gesagt hätte , er stehe unter der Leitung seiner
Frau , den würde er wahrscheinlich gefordert haben , und doch
war dies so und sehr zu seinem Glücke.

Die Baronin war eben klug genug , ihren Gatten an
unsichtbaren Fäden zu leiten , ihn nie merken zu lassen , daß
sie die Gebende , er der Empfangende sei, , wobei ihr freilich
auch seine sehr starke Dosis Eigenliebe und Eitelkeit zu
Hülfe kam.

„ Ich komme mir vor wie ein Pharisäer ! " seufzte die
Baronin zuweilen im Stillen , wenn das Gefühl , wie so alles
Geistige lediglich von ihr seinen Ausgang nehmen mußte ,
recht mächtig in ihr ward .

Aber sogar sich selbst machte die stolze Frau derartige
Geständnisse nur selten und widerwillig , und gegen keinen
Menschen verrieth ihr Mund je eine Silbe von dem innersten
Denken und Fühlen .

Sie war es, die den Baron auf eine Verwendung seines
Reichthums hinführte , an die seine erwerbenden Vorfahren nie

geht dann auf die Bedeutung von Siemens ein und auf die
Verdienste , welche sich derselbe durch seine Erfindungen erwor¬
ben hat . Nur wenig Menschen , fährt er fort , find Siemens
an wissenschaftlicher Bedeutung gleichzustellen . Wenn er also
die der Anstalt gestellte Aufgabe als eine dringliche bezeichnet,
wenn er erklärt , daß dieselbe nöthig ist, um uns im Kon¬
kurrenzkampf mit dem Auslande bestehen zu lassen, so sollte
diese Mahnung wohl beherzigt werden , und zwar um so mehr ,
als Siemens selbst sich bereit erklärt hat , große Summen zur
Errichtung herzugeben . In dieser Anstalt wird das Reich
zugleich einem wohlverdienten Mitbürger ein schönstes Monu -
ment errichten .

Abg . v . Hertling : Ich möchte doch darauf Hinweisen,
daß wir diesen Konkurrenzkampf schon lange mit bescheidenen
Mitteln haben bestehen müssen . Die Frage ist also wohl
berechtigt , ob wir jetzt in der glücklichen Lage sind , Ausgaben
zu machen, wie die geplante Reichsanstalt ste erfordert und
ob der geplante Weg der richtige ist. Als Mitglied des
preußischen Abgeordnetenhauses würde ich unbedingt der Vor¬
lage zugestimmt haben . Um einem so verdienten Manne wie
Siemens den gebührenden Dank abzutragen , sei die Errichtung
einer rein technischen Reichsanstalt der richtige Weg .

Minister v . Goßler (inzwischen erschienen) : Die Physi¬
kalischen Institute der Universitäten sollen durch die Reichs¬
anstalt nicht beeinträchtigt werden . Man hat auf die beiden
Abtheilungen derselben als auf etwas Gegensätzliches hin¬
gewiesen, dieselben stehen jedoch in innigster Verbindung mit
einander . Die Aufgaben , die der Anstalt gestellt werden
sollen , können nicht von Universitätslehrern , die durch sonstige
Thätigkeit in Anspruch genommen sind , vollzogen werden ;
man gebraucht für dieselben vielmehr Personen , die sonst ab¬
solut nichts zu thun haben . Wenn ferner gesagt ist , daß die
Forscher bisher ihre Erfindungen auch im engen Kämmerlein
gemacht haben , so muß man consequenter Weise auch die
Ausgaben der Einzelstaaten für die gleichen Zwecke zurück¬
schnauben . Der Minister schließt mit der Versicherung , daß
kein Forscher sich durch die Arbeiten der Reichsanstalt im
eigenen Forschen werde stören lassen.

Abg . Kalle (nat . lib .) spricht sich für den Antrag Schrä¬
der aus . Es handelt sich um eine Ausgabe , die auch der
Nationalindustrie zu gute kommen wird und deshalb muß daS
Reich für die Kosten der Anstalt eintreten .

Der Antrag Schräder wird angenommen . Gegen den¬
selben stimmt das Centrum und ein großer Theil der Conser -
vativen .

Es folgt die Berathung des Etats des Auswärtigen
Amts . Der Etat des Amtes selbst und derjenige der Ge¬
sandtschaften und Generalkonsulate wird debattelos bewilligt .
Bei den Forderungen für das Konsulat in Petersburg be¬
schwert der Abg . Horwitz (df .) sich darüber , daß Urtheile
hiesiger Gerichte in Rußland nicht vollstreckt würden , weil
keine Konvention mit Rußland bestehe. Der Abschluß einer
solchen sei für den Handel wünschenswerth .

Graf Bismarck erwidert , daß ein Vertrag mit Rußland
wegen der Vollstreckung der Erkenntnisse deytscher Gerichte in
Rußland nicht existire . Umgekehrt würden aber Erkenntnisse
russischer Gerichte in Deutschland nicht vollstreckt. Wir hätten
überhaupt mit keinem Lande einen derartigen Vertrag .

Es folgt die Berathung der Besoldung für Beamte in
den Kolonien , die der Abg . Kayser zu streichen beantragt ,
während die Kommission die Bewilligung derselben und zu¬
gleich die Resolution empfiehlt , den Reichskanzler zu ersuchen,
zukünftig und zum ersten Male im Etat für das Etatsjahr
1888/89 die Einnahmen , die sich in den Schutzgebieten
ergeben , ersichtlich zu machen.

Abg . Kayser motivirt seinen Antrag mit dem Hinweis
auf den Mißerfolg der Kolonialpolitik , die keinerlei Vortheile
gebracht . Wie die Kaufleute , so müßten auch die Kolonial¬
beamten auf eigene Gefahr hinausgehen . Er wundere sich,
daß dis Freisinnigen die Forderung bewilligten , obschon die¬
selben prinzipielle Gegner der Kolonie » seien .

Abg . Bamberger weist nach, daß in der Haltung seiner
Partei kein Widerspruch sei . Bewillige dieselbe jetzt die For¬
derungen für die Kolonialbeamten , so könne man ihr später
nicht sagen , sie habe durch Versagung der Mittel die Kolonial¬
politik unmöglich gemacht . Die einst so lebhafte Schwärmerei

gedacht hatten , auf die Pflege der Kunst . Einmal in dieses
Fahrwasser gelenkt, setzte der eitle Mann seinen Stolz darein ,
für einen Freund und Beschützer der Kunst und der Künstler
zu gelten . Seine Schlösser füllten sich mit Gemälden und
Bildhauerwerken älterer und neuerer Meister , und es war
wiederum das Verdienst seiner Gemahlin , daß er dabei nicht
planlos zu Werke ging , sondern daß seine Ankäufe sich auf
eine wahrhaft gediegene Arbeit beschränkten und daß das
Erworbene auch mit Geschmack und Kunstsinn zusammenge¬
stellt ward .

In gleichem Maße ward für die Bibliothek gesorgt , in
der glücklicherweise auf Reina , dem Hauptgute , schon ein recht
guter Grund vorhanden war .

Der Baron bestimmte für die Bibliothek alljährlich eine
recht ansehnliche Summe und seine Frau wußte ihn stets
darauf zu führen , welche Anschaffungen aus den verschiedenen
Gebieien des Wissens , wie aus der klassischen und schön¬
wissenschaftlichen Literatur der europäischen Kulturvölker noch
zu machen wären , da sie in einer Bibliothek wie die seinige
nicht fehlen dürften .

Da der Baron sich für einen Beschützer der Künste und
Wissenschaften hielt , so war die nächste Frage , daß er auch
an dem Verkehr mit Künstlern , Schriftstellern und Gelehrten
Geschmack zu finden glaubte .

Während der Wintermonate , die er in der Residenz ver¬
lebte , war sein Haus der Sammelplatz von Berühmtheiten
auf dem Felde der Kunst , der Wissenschaft und der Literatur ,
ohne daß deshalb die Kreise des Adels und des Hofes ver¬
nachlässigt wurden .

Frau von Reina verstand es , in ihrem Hause die wider -

strebendsten Elemente miteinander zu verbinden , die verschie¬
densten Stimmen zu einem schönen Akkord zusammenklingen
zu lasten .

(Fortsetzung folgt .)



für Kolonien sei in der Abnahme begriffen und er wolle
diesen GesundungSprozeß nicht unterbrechen . Der Redner
verliest , um diesen Mißerfolg der Kolomalpolitik darzuthun,
den Verwaltungsbericht der Angra -Pequena-Gesellschaft .

Die Forderungen werden bewilligt , ebenso wird der An¬
trag Kayser, 48 000 M . für geheime Fonds zu streichen, ab¬
gelehnt . Bei den Fonds für die B - ihülfe zur Erschließung
Centralafrikas beschwert sich der Abg . Virchow , daß die afri¬
kanische Gesellschaft nicht mehr Gelder aus diesem Fonds
erhielte .

Geh . Rath Krauel erwidert, daß über die Verwendung
der Gelder die afrikanische Gesellschaft befragt w - rde , über die
diesjährige Verwendung derselben könne er noch keine Mit¬
theilungen machen . Der Rest des Etats wird ohne Debatte
bewilligt. Nächste Sitzung Montag . Kleinere Vorlagen , Etat.

Lokales .
* Wilhelmshaven, 10. Jan . Gestern früh wurde am

Altendeichsweg ein hier zugereister Handwerksbursche , welcher
^ den Namen Knotje führen soll , todt aufgefunden. Man

nimmt an, daß der Verunglückte Abends in angetrunkenem
Zustand zu Fall gekommen, liegen geblieben und erfroren ist .
Die Leiche wurde in die Leichenkammer der Friedhofskapelle
geschafft .

* Wilhelmshaven, 10 . Jan . Dem Ober -Maschinisten -
Applikanten Edelmann von der 2 . Werft - Division ist die
Rettungs - Medaille am Bande verliehen .

* Wilhelmshaven, 10 . Jan . Ein steifer Ostwind be¬
einträchtigte gestern die Lust zu weiteren Touren auf dem
Ems - Jade - Kanal , der hier trotzdem recht stark belebt war .

^ Aus der beabsichtigten gemeinschaftlichen Tour verschiedener
- '

hiesiger Schlittschuhläufer nach Emden ist nichts geworden , da
l s vorherige Erkundigungen ergaben , daß über Mariensiel und
.
' Sande hinaus , bis wohin die Bahn — zum Theil auch nur

^ nothdürftig — gefegt ist, der Schnee das Fortkommen per
A Schlittschuh erschwere und anstrengend mache . — Recht viel

- Besuch war gestern hier auf dem Eisweg eingetroffen aus
E

" den näheren am Kanal belegenen Ortschaften, hauptsächlich
» auch aus Sande und Friedeburg rc .
H

* Wilhelmshaven, 10 . Jan . Am 21 . Jan . wird Mit
der Ziehung der 4 . Klasse der 175 . preußischen Klaffen-
lotterie begonnen werden . Es gelangen in dieser Klasse zur
Ziehung 65 000 Gewinne im Gesammkbetrage von 22 157 180

H Mark , darunter 1 Gewinn zu 600000 Mk . , 2 Gewinne zu
^ 300000 Mk ., 2 zu 150 000 Mk . , 2 zu 100 000 Mk. ,

2 zu 75 000 Mk. , 2 zu 50 000 Mk ., 2 zu 40 000 Mk .,
10 zu 30 000 Mk., 25 zu 15 000 Mk . , 50 zu 10 000 Mk. rc .

^ Wilhelmshaven, 10. Jan . Die Gesellschafts - Concerte
^ unserer Marinekapelle haben sich zur Zeit einer großen Be¬

liebtheit beim Publikum zu erfreuen, wie - aus dem andauernd
^ guten Besuch solcher Concert - Veranstaltungen hervorgeht.

- Das gestern im Parkrestaurant abgehaltene hübsche Streich -
/ concert war wieder recht zahlreich besucht. Auch bei dem

Abendconcert in der Wilhelmshalle war zeitweilig kaum noch
ein Plätzchen zu erobern . — Bei dieser Gelegenheit möchten

-§ wir dem Lokalinhaber deS Parkrestaurants dringend anrathen,
^ doch in seinem Saal Vorkehrungen zum Abzug des Tabak-
^ rauches zu treffen, der eine viclbeklagte und so lästige Zugabe

bei stark besuchten Concerten bietet , daß nicht wenige Be -
sucher dem Qualm lange vor Schluß des Concertes entrinnen.

) * Wilhelmshaven, 10. Januar . Der Männerchor des
hiesigen Krieger- und Kampfgenossen - Vereins hat am ver¬
gangenen Sonnabend im Parkrestaurant eine recht gut be¬
suchte Festlichkeit abgehalten, bestehend aus Lieder - Borträgen

- des Männerchors , die den wackeren Sängern und ihrem
Dirigenten Hrn . Böhme volle Anerkennung eintrugen, in
humoristischen Solovorträgen und Deklamationen, sowie in
einem flotten , gemächlichen Tänzchen.

* Wilhelmshaven, 10 . Januar . In der Wilhelmshalle
wird demnächst ein Herr Allers ein palentirtes rundes
Victoria - Revolver - Billard, als Gesellschaftsspiel für Herren

j/ und Damen, für einige Wochen zur Aufstellung bringen.
H Wilhelmshaven. Wie verlautet, soll das vor mehreren
» Jahren eingeführte Aufrücken der Regierungs Subalternbeamten

innerhalb des ganzen Staats wieder aufhören und jeder Be -
"

, zirksregierung somit überlassen sein , mit dem Durchschnittsge-
i halt die etatsmäßigen Stellen der Sekretäre , Buchhalter, Assi-
^ stenten und Kanzlisten sich selbstständig einzurichten . Die'

Oberbuchhalter und Buchhalter sollen mit den Regierungs¬
sekretären rangirey.

Wilhelmshaven . Seit dem 1 . d . M . werden bei allen
» Postanstalten ganz neue Formulare zu Weltpostkarten ausge¬

geben . Dieselben unterscheiden sich nach Größe , Werthstempel
und Papiersorte nicht von den bisherigen Weltpostkarten ,
welche übrigens aufgebrauchk werden können , sondern nur
durch den Vordruck auf der Adreßseite . Letztere ist hellroth
gesäumt und enthält in dieser Verzierung die Inschrift : „ Deutsch¬
land — HIsmuMs " . Weiter weist die Vorseite die Bezeich¬
nung : „ Postkarte — Oaitö postals Weltpostverein — Union
xostals rurivorsoils" , sowie den Vermerk auf : „ Nur für die
Adresse — 6ot6 rössrvöo ü I'närssM ."

's Bant. Die ei ste diesjährige Versammlung des hiesigen
Kriegervereins ist auf den 12 . Jan . , dem Tage der Schlacht
bei Le Mans (für das oldenburgische Infanterie - Regiment
besonders denkwürdig ) angesetzt . Außer Erinnerungs - An -
sprachen an obigem Tage enthält die Tagesordnung : Anmel¬
dung und Aufnahme neuer Mitglieder , Zahlung der Beiträge ,
mehrere Berichte, Verschiedenes rc .

Aus der Umgegend und der Provinz .
X Neuende , 8 . Jan . Die Weihnachtskollekte zu Neu¬

ende zum Besten der Kirchengemeinde Bant erbrachte 9,35
Mark. Besonders günstige Resultate erzielte die hiesige kirch¬
liche Armenpflege, indem in den ausgehängten Büchsen in der
Kirche im Jahre 1886 weit über 100 Mk . einkamen . Auch
die in den einzelnen Gaststuben hiesiger Gemeinde vorhandenen
Armenbüchsen . enthielten hübsche Erträge.

X . Gödens , 9 . Jan. Der Jäger Goldenstem Hierselbst
hatte am verflossenen Freitag Abend das seltene Glück, im
hiesigen Tief bei der Harenburger Brücke eine ausgezeichnete

A Fischotter , welche ein Gewicht von 36 Pfund hat, zu erlegen .
, Im verwichenen Jahre erlegte G . drei Fischottern.
I m . Horsten , 9 . Jan . Auf der am vergangenen Sonn-
I abend in unserer Feldmark abgehaltenen Treibjagd , an der

sich auch verschiedene Herren aus Wilhelmshaven betheiligten ,
wurden 19 Hasen zur Strecke gebracht /

* I " Oldenburg scheinen die Gerüchte von der ver¬
meintlichen Baufälligkeit des Lamberti - Kirchthurmes gegen¬
wärtig die Gemüther im höchsten Grade zu erregen ; werden
dieselben doch auch von Witzbolden vielfach benutzt , um die
ängstlichen Nachbarn des Tburmes zu schrecken . — Folgende
uns dieserhalb aus Oldenburg mit dem Wunsch um Ver¬
öffentlichung zugehende Erklärung dürste die umlaufenden,
auch in unser Blatt übergegangenen Gerüchte und Befürch¬
tungen zu zerstreuen geeignet sein :

Erklärung .
Um den umlaufenden müfsigen Gerüchten über die

Stabilität des hiesigen Lamberti - Thurmes entgegenzutreten ,
erklärt der Unterzeichnete , die Kosten des Abbruchs und Neu¬
baues übernehmen zu wollen , falls von einer aus mindestens
fünf anerkannten Bautechnikern bestehenden Kommission ein
solcher in absehbarer Zeit für erforderlich erachtet wird.

Klingenberg .
V Oldenburg, 9 . Jan . Soeben geht uns die Kunde

von einem die Familie des Gärtners Sykers hier betroffenen
schrecklichen Unglücksfalle zu . Heute Vormittag fuhr auf dem
die Ober- mit der Unterhunte verbindenden Wasser der Lehr¬
ling des Hrn . Sykers dessen drei jüngste Kinder im Schlitten ;
derselbe kam herbei an eine mürbe Stelle im Eis und der
Schlitten mit sämmtlichen Insassen und dem Führer versank
in den Fluthen . Den Bemühungen einiger rasch herbeigeholter
Nachbarn gelang es zwar, den Lehrling und zwei der Kinder
an die Oberfläche zu befördern, während die Leiche des
dritten Kindes bis jetzt nicht gefunden ist . Der Zustand des
Lehrlings ist bedauernswerth, indem derselbe angeblich in
Krämpfen liegen soll ; auch soll das Befinden des einen der
beiden geretteten Kinder Hoffnunglos und schließlich dem
anderen Kinde durch den Rettungshaken das Gesicht erheblich
verletzt sein.

N . Oldenburg, 8 . Januar . Der unlängst verstorbene
Auktionator Heintzen in Wildeshausen hat der dortigen kirch¬
lichen Armenpflege 100 Mk . , dem Alexanderstift zum Kranken¬
hausbau 300 Mk . , dem Gustav - Adolf - Verein 100 Mk . , der
Leipziger Missionsgeseüschaft ebenfalls 100 Mk . vermacht .
Desgl . hat das in Oldenburg verstorbene Fräulein Theda
Schröder aus Bardenfleth der dortigen kirchlichen Armenpflege
900 Mk . vermacht .

Butjadingen , 4 . Januar . Eine muthige That wurde
heute Mittag auf der Chaussee zwischen Ellwürden und
Esensdamm von dem Zimmermeister M . aus Eckwarden aus¬
geführt. Das Gespann eines Landmanns war von dem
Führer auf kurze Zeit verlassen , während eine Dame auf dem
Wagen zurückblieb . Plötzlich wurden die Pferde scheu und
sausten mit dem Wagen weiter . Als der dem Gespann ent¬
gegenkommende M , die Gefahr der Dame bemerkte, entledigte
er sich rasch entschlossen seines Rockes , ergriff glücklich die
Pferde am Zügel , schwang sich hinauf und brachte die Thiere
zum Stehen. (Old . Ztg .)

Emden, 8 . Jan . Postsekretär Friedrich in Wittmund
ist zum Postmeister ernannt worden . Der Telegraphen¬
anwärter Ruck in Wilhelmshaven ist als Telegrapheniekretär
etatsmäßig angestellt worden .

Bremerhaven, 8 . Jan . In dem der Lloydstraße gegen¬
über belegenen Schuppen (L, in welchem ungefähr 800—1000
Ballen Baumwolle für Rechnung verschiedener Spediteure
lag -rn , brach auf bis jetzt nicht ermittelte Weise heute Feuer
aus, welches jedoch bereits Abends 7 Uhr gelöscht werden
konnte . Ungebrannt sollen etwa 15 Ballen Baumwolle,
durch Wasser wahrscheinlich mehr beschädigt sein.

Osnabrück, 7 . Jan. Die Nachricht von der Verlegung
der Artillerie - Abtheilung nach Deutz hat sich erfreulicher
Weise nicht bestätigt; es steht vielmehr fest , daß die Artillerie
in Osnabrück verbleibt .

Vermischtes .
— Hamburg , 8 . Jan . Die Deutsche Dampfschiffs¬

rhederei bewilligte in ihrer heutigen Generalversammlung für
die Erbauung zweier Dampfer , um die ostindische Fahrt von
einer drei - in eine zweiwöchentliche umzuwandeln, 1,775,000
Mart .

— Berlin . Ein wackerer Gerichtsvollzieher. Ein
Gerichtsvollzieher war von dem Wirth eines Hauses in der
Bendlerstraße beauftragt , eine in der vierten Etage des Hau¬
ses wohnende Baumeisterwittwe wegen restirender fünfzehn
Mark zu exmittiren . Der Gerichtsvollzieher fand jedoch in
der von der Wittwe und mehreren Kindern bewohnten Wohnung
solches Elend vor , daß selbst sein von Amtswegen hartes
und durch vielfache Erfahrungen gestähltes Herz gerührt
wurde . Er ging zum Wirth und zahlte, nachdem dieser ihm
erklärt hatte, die Wittwe könne nach Zahlung der 15 Mark
wohnen bleiben , aus eigener Tasche die verlangten 15 Mark ,
so daß die Wittwe ihr bescheidenes Heim nicht zu verlassen
brauchte . Doch damit glaubte, wie die „ Allg . Fl .-Ztg . " be¬
richtet , der Wackere noch nicht genug gethan zu haben , er
wandte sich sofort an den Armenvorsteher, dem die Wittwe,
die sich gescheut hatte, Hilfe in Anspruch zu nehmen , ganz
unbekannt war . Und schon nach zwei Tagen herrschte in der
kleinen Wohnung der Wittwe Glück und Freude ; Geld und
anderweitige Unterstützungen nmren eingegangen und das Alles
verdanken die Glücklichen dem wackeren hilfsbereiten Gerichts¬
vollzieher , der es wohlverdient hat, daß man von ihm erzählt.

— Raucht Kaiser Wilhelm ? Auf diese gewiß weitere
Kreise interessirende Frage finden wir die Antwort rn einem
Schreiben, welches aus dem Zivilkabinete des Kaisers durch
den Wirkl. Geh . Rath v . Wilmoski an den „ Zentralverein für
Handelsgeographie" gerichtet worden ist. Durch Vermittelung
des genannten Vereins , der dem Kaiser gleichzeitig einen Ka¬
talog der 1886er südamerikanischen Ausstellung überreichen
ließ , hatte der Aussteller Herr August Krauel aus V lgrano
(Bueuos - Aires) eine Probe der von ihm zur Schau gei rächten
Cigarren an den Kaiser übersandt. Der Letztere stattet nun
dafür in einem an den Zentralverein für Handelsgeographie
gerichteten Schreiben seinen verbindlichsten Dank ab . Dann
heißt es weiter : „ Da Se . Maj . jedoch nicht rauchen und
deshalb die sicher vorzüglichen Cigarren persönlich nicht zu
würdigen vermögen , haben Allerhöchstdieselben solche Aller-
höchstihrem Enkel , dem Prinzen Wilhelm von Preußen König!

Hoheit, zu verehren geruht.
" Der deutsche Kaiser ist also?

Nichtraucher.
— Ein rührendes Ereigniß wird aus Danzig , 4 . Ja ».,

berichtet : Gestern Nachmittag sollte das Falk' sche Ehepar vom
Troyl in der St . Barbara- Kirche die goldene Hochzeit feiern .
Es war Alles vorbereitet; aber viele Theilnehmer kamen ver¬
geblich zur Kirche , denn der alte Schiffszimmermann Falk
war vorgestern an einer Lungenentzündung sehr schwer erkrankt .
Trotzdem hatte derselbe zur Kirche fahre» wollen . Prediger
Fuhst kam hinaus nach dem Troyl. Die kleine Stube faßte
die Theilnehmenden nicht . Falk lag röchelnd im Bett, a»
seinem Hemde war ein goldener Strauß befestigt . Die noch
ganz rüstige Jubelbraut stand mit der goldenen Krone weinend
neben dem Bette, der von 13 Kindern einzig übrig gebliebene
Sohn und seine junge Frau stützten die Mutter. Man sang
dasselbe Lied, das einst zur grünen Hochzeit gesungen war :
„ Was Goti thut, das ist wohlgethan" . Nach einer kurzen
Weiherede sprach der Geistliche den Segen über das Jubelpaar,
und unter den Segensworlen hauchte der alte Falk ganz un¬
merklich und sanft sein Leben aus. Ein schöner Tod ! AuS
dem Hochzeitsliede war ein Sterbelied geworden . Still gingen
die Gäste auseinander.

— Die Findigkeit der Post ist bereit » durch viele Vor¬
kommnisse illustrirt worden. Auch folgendes Borkommniß,
das die „ H . N. " erzählen, dürfte als Beispiel dafür dienen .
In Kopenhagen wurde vor einiger Zeit ein Brief an einen
Arbeiter mit der Adresse „ Adlerstraße 75" ohne Ortsnamen
aufgegeben . Da die „ Adlergade" in Kopenhagen aber nur
41 Häuser zählt und die Aufschrift deS Briefes in deutscher
Sprache abgefaßt war, so schloß man daraus, daß der Brief
nach einer deutschen Stadt bestimmt sei und sandte ihn nach
Berlin . Dort ersah man aus den verschiedenen Adreßbüchern
der größeren Städte, daß Altona die einzige Stadt ist, welche
eine Adlerstraße mit so hohen Nummern besitzt, worauf der
Brief dort vorgestern wirklich an die richtige Adresse gelangte.

— Der Borschußverein zu Frerstadt hat in einer Gene¬
ralversammlung constatirt , daß das Deficit bereits auf
115 000 M . angewachsen ist . Vorstand und Verwaltungsrath
haben zur Deckung dieser Unterschlagungen und Fälschungen
101 000 M . unter der Bedingung gezeichnet, daß der anfäng¬
lich beschlossene Concurs des Vereins verhindert wird . De»
Fehlbetrag von 14 000 M . gedenkt man zum Theil durch per¬
sönliche Opfer seitens der Mitglieder aufzubringm . Denjeni¬
gen Personen, welche dem Defraudanten Hornig Depositen ge¬
gen seine alleinige Quittung übergeben haben , sollen 72 Proc .
des Betrages angeboten werden . Sobald alle Rechtsansprüche
an den Verein befriedigt sind , wird derselbe aufgelöst.

— Am 2 . d . Mts . starb zu Koblenz der Hauptmann a . D.
Krückmann, einer der wenigen Offiziere , die während der letzten
Feldzüge aus dem Unterosfizierstande hervorgcgangen sind und
sich ihre Epauletten durch Tapferkeit verdient haben. Der Ver¬
storbene hat dem preußischen Heere seit 1833 angehört ; 1860
kam er als Feldwebel zu dem neu errichteten 4. Garde - Grena -
dier - Regiment Königin und machte mit diesem die Kriege 1864,
1866 und 1870/71 mit , nachdem er übrigens auch schon in
Baden 1849 an dem Feldzuge theilgenommen hatte. In Schles¬
wig erwarb er sich das Militär- Ehrenzeichen und die öster¬
reichische Tapferkeitsmedaille. 1870 in Frankreich wurde der
damals bereits 58 Jahre alte Feldwebel zum Sccondelieute-
nant befördert, blieb jedoch nur bis nach Beendigung des Krie¬
ges im Regiment, um dann in den Ruhestand zu treten , in
welchem er nach und nach bis zum Hauptmann avancirte.
Ein Nachruf , welchen ihm das 4 . Garde -Grenadier -Regiment
widmet, hebt hervor , daß er noch bis vor Kurzem mit seltener
Frische des Geistes und Körpers an dem Leben des Offizier¬
corps theilgenommen habe .

— Aus Madras wird dem Reuterschen Bureau eine
furchtbare Katastrophe gemeldet : Während der Abhaltung des
Jahrmarktes im dortigen Volkspark brach in der reservirten
Umzäunung Feuer aus . Zur Zeit befand sich in dem Raume
eine große Volksmenge , unter welcher eine Panik entstand . Dem
Vernehmen nach haben mehrere hundert Menschen das Leben
verloren ; sie kamen entweder in den Flammen um, oder wur¬
den erdrückt . Weitere Einzelheiten über das Unglück fehlen noch.

— In einem Provinzialblatte findet sich folgende geschmack¬
volle Annonce: Unübertrefflich und von schlagendem Erfolge
sind die von mir nur eingeführten marinirten Kamerun- Kater -
Häringe mit Angra -Pequena- und Karolinen -Sauce. Zur
Sylvester -Nachkur empfehle dieselben einer gütigen Beachtung.
XL . Der größte Katzenjammer zittert , sobald er diesen Harung
wittert . Spaßmeier u . Ko.

— Galant. Fräulein : „ Sie glauben gar nicht , Herr
Oberst , wie wenig ich esse . " — Oberst : „ Ganz wie bei «ns
von der Kavallerie ! Gut geputzt ist halb gefüttert .

"

Standesamtliche Nachrichten
der Fleckensgemeinde Neustadtgödens

vom 1 . bis incl. 31 . Dezbr . 1886.
Geboren : Ein Sohn : dem Zimmermeister A . H . Ollken ,

dem Pferdehändler M . Hardt , dem Sattlermeister Tb . Albers , dem
Viehhändler H . Sternbeig , dem Zimmermeister H . Jacobs , dem
Klcmpnermeister I . F . Rademacher , dem Schneidermeister D . B . O .
Tholen , dem Goldarbeiter D . Koch , dem Schuhmacher H . Th . Lohmann ;
eine Tochter : dem Arbeiter F . W . Cordes , der Ww . C . A . Ackermann ,
dem Arbeiter D . K . Harms , dem Arbeiter Chr . Söker , dem Uhrmacher
P . A . Behrens , dem Schullehrer D . A . Buß , dem Apotheker
A . Hibben , dem Arbeiter F . Wroblewski , dem Schlächtermeister G . O .
Reichert , dem Schmiedemeister P . I . Wolters .

Eheschließungen : Der Schuhmacher H . Th . Lohmann
und die Haustochter I . E . R . Grahlmann , Beide hier , der Lohgerber
B . P . Heinemann zu Oldenburg und die Haustochter S . M .
Weinberg hier .

Gestorben : Ww . M . Cohen , geb. Weinstein , 85 I . 10 M .
alt , Tochter des Arbeiters F . Cordes . 3 W . alt , Ehefrau R . Buchler ,
geb. Koppel , 66 I . alt , Sohn des Schlachters P . Sternberg , 3 M . alt ,
Ww . A . M . Cassens , geb. Frerichs , 66 I . 11 M . alt , Ehefrau
S . Sternberg , geb. Jacobs , 37 I . alt . S . V . Cohen , 63 I . alt ,
Tochter des Arbeiters I . A . Stolpe , 6 W . alt , Tochter des Arbeiters
G . Behrens , 8 I . 5 M . alt , Tochter des Arbeiters H . A . Hansen ,
II . 2 M . alt , Tochter des Apothekers A . Hibben , 12 SW . alt .
Tochter des Sattlermeisters Th . Albers , 7 I . alt , Tochter des Arbeiters
F . Wroblewski , 10 T . alt , Schmiedemeister G . Lauts , 73 I . alt ,
Dienstmagd T . E . Früsmer , 26 I . alt , Malermeister B . Gerdes ,
69 I . alt , Tochter des Arbeiters D . K . Harms , 8 M . alt , Pferde - und
Viehhändler M . Weinberg , 79 I . alt , Ehefrau I . L. Dirks , geb . Möhl -
mann , 45 I . alt , Tochter des Schmiedemstrs . P . I . Wolters , 2 T . alt .

Gedenket der darbenden Vögel!



Bekanntmachung.
In Gemäßheit der 88 20 und

23 der deutschen Wehrordnung vom
28 . September 1875 werden die
Militairpflichtigen , welche

1 indemKalenderjahr1867
geboren sind , oder

2 . einem früheren Zeitraum an¬
gehören , aber sich noch nicht
vor einer Ersatzbehörde ge¬
stellt haben , oder

3 . sich zwar gestellt , aber über
ihre Dienstpflicht eine endgültige
Entscheidung von den Ersatz -
bchörd n noch nicht erhalten
haben und in hiesiger Stadt
fich dauernd aufhalren , oder ,
falls sie keinen Aufenthalt ,
ihr gesetzliches Domicil Hier¬
selbst haben ,

aufgefordert , fich zur Aufnahme
indieRekrutirungs Stamm
rolle oder zu deren Berich¬
tigung in der Zeit vom 1 » .
Januar bis I . Februar
d . I . bei « ns anzumelden .

Die gleiche Aufforderung wird
an diejenigen Militairpflichtigen
gerichtet , welche innerhalb des Reichs¬
gebiets weder einen dauernden
Aufenthalt noch einen Wohnsitz
haben , aber in hiesiger Stadt ge¬
boren sind , sowie an Diejenigen ,
deren Eltern oder Familienhäupter
ihren letzten Wohnsitz in hiesiger
Stadt hatten , falls sie selbst im -
Auslande geboren sind .

Zur Anmeldung zeitig von hier
abwesender Militairpflichtiger (auf
der Reise begriffene Handlungs -
diener , ans See befindliche See¬
leute rc .) sind dir Eltern , Vor¬
münder , Lehr -, Brod - oder Fabrik¬
herren verpflichtet .

Bei der Anmeldung ist von den
nicht hier geborenen Militair¬
pflichtigen der Geburtsschein , welcher
ihnen auf Ersuchen kostenfrei er -
theilt iwird , und von allen zur
Anmeldung verpflichteten Militair¬
pflichtigen der etwa schon erhaltene
LoosUngsschein vorzulegen .

Von der Wiederholung der An¬
meldung sind nur diejenigen Mili¬
tairpflichtigen befreit , welche für
einen bestimmten Zeitraum von den
Ersatzbehörden hiervon entbunden ,
oder für das laufende Jahr hinaus
zurückgestellt worden sind .

Wer die Meldung zur
Stammrolle , oder zu deren
Berichtigung unterläßt ,
wird mit Geldstrafe bis zu
3V Mk . , ober mit Haft bis
zu 3 Tagen bestraft .

Wilhelmshaven , 8 . Jan . 1887 .

Der Magistrat.
_ Oetken ._

VerlMfsMlllllltillllchimg .
Im Wege der Zwangsvollstreckung

werde ich
1 Pianino , 2Sopbas , 6 Polster¬
stühle , 1 Spiegel , 1 do . Schrank ,
I Pendule , 1 Wäscheschrank u . s . w .
ferner : 1 Ackerwagen

am
Dienstag , 11 . Jan . 1887 ,

Nachm . SVr Uhr ,
im Pfandlokale hier öffentlich meist¬
bietend gegeuBaarzahlung verkaufen .

Kreist Gerichtsvollzieher.

Das Hierselbst belegene Oelter
mann 'sche

Gartenland
-7-

werde ich am

Donnerstag, 13. d. M .,
Abends 7 Uhr,

im Gasthause des Eigenthüwers öffent¬
lich meistbietend verpachten .

Heppens , .den 8 . Januar 1887 .

li. stsinors .
Herrschaftliche

8 Zimmer nebst Zubehör, dem Park
gegenüber , auf sofort oder später
zu , vermischen .

Maurer - und Zimmermeister ,
Bismarckstr . 24a .

Verpachtung.
Das zum Tonndeich belegene

Timmen '
sche , wie auch das Pop

ken 'sche

Gartenland
werde ich am

Mittwoch , 12. d . Mts .
Abends 7 Uhr,

IM Schöpke 'schen Wirthshaufe
zum Tonndeich öffentlich meistbietend
verpachten .

Heppens , den 8 . Januar 1887

st . Heiners.

ZK .
Mehrere Unter - u . Ober

Wohnungen
habe ich zum 1 . Mai d . I . noch
zu vermischen .

Ferner auf sofort oder 1 . Fe
bruar d . I . eins --

Urrteewohrrung
in der Nähe der Werf ! .

Heppens , 8 . Jan . 1887 .
H . Reiners .

1 vollst. Ladeneinrichtung,
1 Tresen ,
1 Wagen (Einspänner ),

befindlich im Hause des Kaufmanns
F . Glunz , Banterstr . 10 , hier
sind bei dem Unterzeichneten zu kaufen .

Wilhelmshaven .

8 » 8 tLk » H ,
Wechts -Auwalt .

Wegen

kchrbe lies KesMs
verlaufe

UM ' MM -,
LM- MkMlIMMII

zum Einkaufspreise .

6 .

Um mit dem Rest
meiner

MntevUebrrzikher
zu räumen , verkauft dieselben von
jetzt ab zum

Einkaufspreise .
0 . stsgenov ,

Belfort .

IlseluiMAön
in Vi , Vs , V4 , Vs 6to . L0A6Q ,
ompfloklt QQä fiält stots ftnAkw
llie Kuelnirlielikl 'si ilk8 „Isgebl.

"
( VS . 8 Ü 88 . )

Lederschuhe
mit Holzsohlen

gefüttert und ungefüttert
in jeder Preislage

lligst bei

6 . 1 . kestrsnäs .
Meine , bis jetzt von Herrn

Marine - Pfarrer Heyn be¬
wohnten

sei« inölMeii KSim
stehe» znm 1. Februar er.
miethsrei

IiUäMss 1Ä0886Ü .

In vermiethen
zum 1 . Mai eine geräumige
Wohnung mit Gartengrund.

Harm Harms , Banterdeich.

Zu
ein möblirtes Zimmer für einen
Herrn . Marklstr . 38 , I l .

Donnerstag, den 13 . d . Mts . :

^ .doiuismönts -Luikonlö -Loncsrt
ausgeführt von der

Capelle ller Kaiserl. 2 . Matrosen- Diviston.
» Slillbiv «

Kapellmeister .

Am Mittwoch , den IS . Januar :

Kemüllilielier ßbeiul vom KmiWMiii kwlisiiili.
WM - Anfang 7 Uhr . "HW

Der Vorstand »
ladet ein

Ariginat -Kauf -Loose
zur 4 . Klaffe 175 . Klaffen -Lotterie, deren
Ziehung am 21 . Januar 1887 beginnt,
find noch vorriithig und kostet

v .

1« 8, « « 8 » ,« « LS « « SI, « «
» . V . Dvr « » ,

Königlicher Lotterie - Einnehmer .

läomxx MM ' « Walz - Kljokolade zur Ernährung und !
I Stärkung der verlorene n Kräfte .

XtzrvoZität, 86li1ak- uoä Apptztltlosi ^ktzlt
sslüeklioli l)686itiKt äuroll lodami Üotk'8

UZl2K68UüäIl6it8 - 6st060laä6 .
Herrn Fvbann Holk, Erfinder der nach seinem Namen benannten Johann
Hoff ' schen Heilnahrungs -Präparate , Königl . Kommisfionsrath , Bescher des K . K.
vsterreich. goldenen Berdienstkreuzes mit der Krone , Ritter hoher Orden und Hof¬

lieferant der meisten Fürsten Europas , in Berlin , Nene Wilhelmstr . 1 .
Petrinja . Ich habe nicht schlafen können , Ihre Johann Hoffsche Malz -

Gesundheils -Chokolade hat mir den Schlaf und Appetit wiedergegeben .
Professor Anton Lorenz m Petrinja .

Eisenstadt , 22 . Februar 1886 .
Ich litt lange an den Folgen einer überstandenen Lungen -Entzündung . Alle

angewandten Mittel blieben erfolglos . Ich konnte keine Speise mehr verdauen .
Schon nach Verbrauch von 12 Flaschen Ihres diätetischen Johann Hoffschen Malz -

extrakt-Gelundheitsbieres und Ihrer Johann Hoffschen Malz -Gesunühetts -Chokolade
find alle diese Nebel verschwunden , der Appetit ist wiedergekehrt, Alles hat wieder
seinen normalen Gang und meine frühere Gesundheit ist wieder hergestellt . Ihr
vortreffliches Heilmittel machte meine » Körper fleischiger und nervenstark . Im
Leben ist wieder Leben.

Wilhelm Herrmann , Lehrer.

Verkaufsstelle in Wilhelmshaven bei Gedr . Dirks .

llOSUM SOI 'k ' « concentrirles Malzextrakt für
Lungenleidende .

X L ' rsiMLvrtN ' s

Looi »8 t « » 88 « 77

Anfnakme » uoi» Morgens 1» bis Nachmittags I Abi .

wwI

Zu vermiethen Zu vermiethen
auf sofort oder zum 1 . Februar
ein fein möblirtes Wohn - nebst
Schlafzimmer , auf Wunsch mit
Burschengelaß .

Wilhelmstr . 8 , Part , rechts .

Gesucht
mm 1 . Februar ein ordentliches
Dienstmädchen .

Bismarckstr . 4 .

2 junge Leute finden sofort gutes
MM " Logis . "WM

Oldenburgerstr . 4 , Thür 248 .

Gesucht
auf sofort ein Mädchen oder eine
Frau zur Aushülfe für ein er¬
kranktes Mädchen .

I . Roeske , Königstr. 57.

Zu verkaufe«
ein neugeborenes Mutterkalb .

Tjark Ahlfs , Bant.
Auf sofort ein

Kindermädchen
gesucht .

F . Hinrichs , Sedan .

auf sofort oder 1 . Februar eine

Oberwohnnng
im Stadttheil Neuheppens .

H . Grashorn ,
Bismarckfiraße Nr . 55 .

Ein Mädchen
das in häuslichen Arbeiten Bescheid
weiß , wird für die Nachmittags¬
stunden gesucht .

Verl . Gökerstr . 9 .

Zu vermiethen
auf sofort ei » möblirtes Wohn -
nebst Schlafzimmer .

Näh . in der Exp . d . Bl .

Billig zu verkaufen
ein großer , schöner Vogelbauer ,
mit , auch ohne Vogel .

Hencke , Ostfnesenstr. 24.

Auf sofort zwei freundliche Woh¬
nungen zu vermiethen , jede aus
3 Zimmern bestehend . Neu - B ?lfort
am Marktplatz .
G - Hayen , Weichenwärter , Sande.

MM -V» ,
Versammlung

am

Mittwoch , den 12 . Januar ,
Abends 8 Uhr .

Der Vorstand .

Aäcker -Inmmg
Wilhelmshaven .

Dienstag, den 11 Aauuar 1887,
Abends 8 Uhr :

Versammlung
in „ Burg Hohenzollern " .

Aages -Grdnung.
1 . Kassenbericht .
2 . Unfallversicherung .
3 . Einziehung der Beiträge .
4 . Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches !

Erscheinen wird dringend gebeten . ^

Der Obermeister .

Sedan .
Dienstag , den 11 . Januar ,

Abends 8 Uhr :
General-Versammlung

im Vereinsiokale .
Der Vorstand .

ferm llöl KntMtlie
von

Wilhelmshaven und Amgegend .
Den geehrten Mitgliedern zur

gefälligen Nachricht , daß Eintritts¬
karten zum Stiftungsfeste bei um
serm Schriftführer , Hrn . Wagner ,
und bei Herrn H . TieSler in
Empfang genommen werden können .

Der Vorstand .

I1iiii «I « ii »
und

empfiehlt

lob , fresse .
^ Zu sofort oder später eine

freundliche

Familien-Wohnung
zu vermiethen . Preis 180 Mk .

Carl Zeeck, Belfort.

s

Gesucht
auf sofort eins kleine Wohnung
von stillen Bewohnern .

Gefl . Offerten unter X . sind an
die Exp . d . Bl . zu richten .

Statt bchckem Anzeige .
Xm 8 . Inn ., Vormittags 11 Hstr ,

rvurcko moiuo iiods I 'rmi Xnun ,
Aod . LolnImA von 2 ^ 11UnKell
(UääoiisQ ) sobvor , nbsr Alüokttod
outbunckou mick siuck äiosslbsu
imoii rivoitäZiAOM LräoQäusoiv
ffouto vorsoliisäoQ .

Oioäriosisckork ftsi Hol , äsQ 10 .
flaminr 1887. o

UnirlK , 2 sQ§ -? romi 6r -lLSQt .

8taU bealinliei'öi' ünreige.
Duroli äis AlüoMobs Ooburt

siQss liiinlivi » rvQrclsQ liood -
ortroot ^

Lisi , ckon 9 . cknQQur 1887.
Uurino-^ulilmoistor Listram

rmä I 'rau Nota , ^ob . 6lrotü .

Hodes-Knzeige.
Allen Verwandten und Be¬

kannten die traurige Mit -
the ilung , daß unsere liebe

Icks
im Alter von 4 Jahren 8

Mon . 26 Tag . nach 10 -

tagiger heftiger Krankheit heute sanft

entschlafen ist .
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

d . 12 . d . , Nachmittags 3 Uhr , vow

Sterbehause , Neubremen , Bremerstr .
'

Nr . 3 , aus statt .
Neubremen , d . 10 . Januar 1887 .

V . 6 . Dirks unä I 'rau ,
geb . Oeltjen .

Redaktion , Druck und Verlag von Th . Süß in Wilhelmshaven .
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